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Sittels, fttjfeets. ®«Kbts>.i.oSelfnsg („Sttetflerbïatî®) 9h. 28

UVrbefartcn 6er «5cl?tt>ei5e*ii?ôd?e".
(mitgeteilt.)

SDie ©cgweigerwoche barf trt ber Verfolgung igrer
8ieïe ntcfet nur an bie îapitalfiarîen Greife gelangen. Sie
mug bie ©Inficgt non ber Botroenbigfett oolESwirtfcgaft»
titrer Sollbarität tief tn§ BolE hineintragen, ®er Schweiger»
roocge=Berbanb gibt p biefem ßroecte SBerbeîarten î}er-
au§, œeldge alê ©inlage in ,8agliag§täfchchen gebadjt jtnb.
®ieje Satten mit Eurg gefaxtem Sejte füllen bem Arbeiter
unb ber Arbeiterin cor Augen galten, bag audg fie
in ber Sage jtnb, ihren ©enoffen Arbeit unb Berbtenft»
möglicgfett gugugalten,

®iefe Karten ïônnen beim gentraifefretariate
begSchmeigerwochesBerbanbeginSolotgurn
pm Sßreife »on gr 2.50 per 100 ©tüd begogen merben.

©benbort jtnb pm gleiten greife Eünftlerifcg au§ge=
führte ©inlagefârtdhen für Offextbriefe ber
©eroerbe unb 3inbuftxien erhältlich, melcge ben

©ntpfänger in folgenben ©orten auf bie SRögücgfett
gegenfeitiger ©irtfc|aft§gilfe aufmerffam machen:

&ejt A: „©er bie Arbeitëlofigîeit für jtdg felbft oer=
meiben »ill, forge bafür, baff eS auch feinen
aJlübürgern nicht an Befestigung fehle. ®a=

rum beoorpge er ©cgweigerarbeit unb laufe
beren ©rgeugntffe.

©djjweigerwodge » Berbanb."
®eçt V : „©er ben Abfag einheimifcher Brobuîte be=

günftigt, nimmt Seil an ber Kräftigung unfereê
9Birtfchaft§leben§ unb förbert bamit eigene

Sntereffen.
Schweigermocge» Berbanb."

gripwif* für jratfk
luuntrntt* nuls

(mitgeteilt).

Am 15. unb 16. Dt tober näcgftgin wirb ber Ver»
banb in $ug pr 25. SagreSberfammlun g gu»
fammentreten. Sgt ge^t eine bejcgeibene geier Poraug,
auf welchen Anlag hin bie Berbanbgleitung eine Subi»
läumgfdgrift bocbereitet hat. ®ie ©c^xift jdgilbert bie

©ntwidlung beg Betbanbeg, ber aug bem Verbaute
©dgweig, Segrlinggpatronate gerborgegangen ift,

®ag Bebürfntg nach güglungnagme, Augfptadge unb
Vflege gemeinfamer Sntereffen führte im Sal)re 1902 bie

Snftitutionen pjammen, welche ftcg, auf bem Boben ber
©emeinnügigEeit ftegenb, mit ber Segrlinggfürforge be=

fagten, an ber ©pige bag Sehrlinggpatronat ©chaffhaufen,
beffen ^Sxäfibent, §err B*°f- Segler, bag Berbienft
in Anjprudg nehmen barf, ber ©rünber beg Betbanbeg
gu fein. ®er Berbanb gab einen Segrfteßenangeiger heraug
gum ßwede beg AuStaufcgeg nicht felbft üermenbbarer
Sehrgelegenheiten. Schon in ben erften Sahren feines
SöefiehenS trat aug ©gmpatgie für bie ©acge eine An»
gahl BtafterPerbänbe alg ÜTOtglieber bei. Sine fiatfe Auf»
wärtgbewegung nagm bie Dcganifation bom Sagte 19,14

an. §atte bie Arbeit ber Segrlinggpatronate bor bem
Kriege wenig Beachtung gefunben, fo trat mit bem Sagte
1914 ein ftarfer Umjdgwung ein. ®te ©rfagrungen, bie
ber Krieg mit feiner Abmanberung iaufettber auglänbi»
fcger §anbwetEer gebracht hatte, waren gu einbrûcïlich,
alg bag nicht weitefie Kreife bie folgen Perfeglter Be»
rufgorientierung ber Sugenb beamteten unb einjagen,
bag ba gum Bedgten gejegen werben müffe. Aug ber
Segtlinggfürforge entwidelte fidg wie in allen Kultur»
länbern bie Berufsberatung, bag ift bte planmägig fich
porbereitenbe unb metgobijdg arbeitenbe ©ttern» unb

Sugenbgtlfe beim Uebertritt aug bet ©cgule tng Berufg»
unb Arbeitgebern

®er Berbanb entwidelte in ben Sagten 1917—1926
eine ununterbrochene ©erbetäiigEeit für ben ©ebanEen
ber Schaffung fadgEunbiger Berufgberatunggfteflen. ©t
organifterte ©infugrunggEutfe in ©intertgur, Bafel, ©enf,
Sitgern, ©olotgurn, Saufanne unb Socarno unb brachte
eg bagu, bag geute tein Kanton ogne BerufSberatungS»
fieße ift, gortbilbungSfurfe, Konferengen unb Beröffent»
licgungen aller Art — boran bie geiijdgrift „Berufs»
beratung unb Berufgbilbung", alg Beilage ber Schweig,
©ewerbegeitung erfdgeinenb — forgten für bie weitere
Augbilbung ber Arbeitgfcäfte auf bem ©ebiete ber Be»
rufgberatung.

®er Berbanb gäglt geute 250 SKitglieber, barunter
170 Begörben, Berbänbe, Bereine unb Snftitutionen.
©ie bie eingelne BerufgberatunggfteKe nicht ogne Ber»
binbungen nach allen Seiten gin arbeiten Eann, fo bie
gefamte fdgweigerifdge Dcganifation ber Berufgberatungg»
peßen. Stwergalb beg Berbanbeg alg Sdgweigerifche Be»
rufgberaterfonfereng organifiert, arbeitet fie mit allen
Sntereffententreifen gujammen, bie bireft unb inbirett
mit ben ^Problemen ber Berufgbilbung -gu tun gaben,
mit ben Segrlinggamtem, mit ben ©ewerbeberbänben, bert

Berufgberbän&en ber Arbeitgeberjdgaft, mit ben Drgani»
fationen ber Angepeilten unb Arbeiter, mit ben tm Segr»
linggwefen fügrenben ©rogfirmen ber ©etaßinbuftrie,
fowie mit einer fiänbig wachfenben ©char bon ©ingel»
mitgliebern.

®ie big 1921 gurüdgegenben Anftrengungen ber Ber»
banbgleitnng, ber bielgeftaltigen Aîitgliebfdgaft eine SOtit»

fprachemöglichteit gu pchern, gaben im laufenben Sagre
gu einer Söfuug gefügrt, welche in ßug ber ©anttion
ber Sagregperfammlung unterbreitet wirb. ®er neue
Statutenentwurf [legt einen Borftanb bor, in welchem
bie Arbeitgeber» unb bie Arbeitnegmerorganifationen,
bie Segrlinggämterfonferengen ber beutfcgen unb ber ro»
manifcgen ©cgweig, ber Berbanb fdgmeig. Arbeitgämter,
bie SegrltnggEommiffion beg Sdgweig. ©ewerbebetbanbeS
unb bie ©cgweig. BerufgberaterEonfereng auf bem ©ege
beg SDÎanbatfgftemg igre Vertretungen pnbeu foHen. Bei
ber ©agi beg legten ®rittelg beg Borftanbeg foß bie

SKitglieberberfamtnlung ©elegengeit pnben, weitere S»^
iereffentenEreife gu berüdgcgtigen, bor aßem bie grauen»
weit unb bie romanifdgen Kantone.

®er Berbanb erftrebt fett Sagren eine ftänbtge ©e»

fdgäftgfteße. Seit 1918 geniegt ber Berbanb einen Bun»
begbeitrag, ber jebocg nidgt gocg genug ift, um ein ©e*
Ecetariat im Boflamt gu fd^affen.

®ringeub notwenbig im Sntereffe ber Aufgabe, weldge
bie Berufgberatung gu löfen gat, ift bie Unterftügung
ber örtlichen Berufgberatung burdg ben Bunb. Als eine
begüglidge ©ingabe beim Bunbegrat Eeinen ©rfolg gatte,
bradgte .^err Aationalrat @ugfter ^üft im Vational^
rat ein begügtidgeg ißoftulat, bag, wiberfprudgglog über»
wiefen, geute beim Bunbegrat liegt. Sa ber jüngfi fiatt»
gefunbenen ®ebatte gum bunbegrätlichen ©efdgäftgberidgt
über bag BolEgmirtfcgaftgbepartement gaben bie §erre«
ßtationalräte ©eber unb Sog bie Angelegenheit et'
neut gut Sprache gebracht.

®er eingangg erwähnte Subiläumgberidgt bringt i«
feinem gweiten ®eil eine Beige wertboßer Auffäge au8
ben Kreifen ber Berufgberater unb Berufgberaterinnett
über bie Brobteme, bie in ber B^aftg ber BerufgbeW
tung auftauchen; Beiträge aug ben Kreifen ber Bot'
fteger ber Segrlinggämter beleuchten bie engern grage"
beg Seljtlinggmefeng unb ber beruflichen Augbilbung.

@g wirb fich nach ©tfdgeinen ber*©dgrift ©elegengeit
bieten, auf eingelne Auffäge gurtidguEommen,

Wsstr. schweiz. Haudw>.-Zà»g (.Meisterblê) Nr. 23

ZVerbekaàn ösr ^SchWsèzerWsche".
(Mitgeteilt.)

Die Schweizerische darf in der Verfolgung ihrer
Ziele nicht nur an die kapitalstarken Kreise gelangen. Sie
muß die Einsicht von der Notwendigkett Volkswirtschaft-
licher Solidarität tief ins Volk hineintragen. Der Schweizer-
woche-Verband gibt zu diesem Zwecke Werbekarten her-
aus, welche als Einlage in Zahltagstäschchen gedacht sind.
Diese Karten mit kurz gefaßtem Texte sollen dem Arbeiter
und der Arbeiterin vor Augen halten, daß auch sie

in der Lage sind, ihren Genossen Arbeit und Verdienst-
Möglichkeit zuzuhalten.

Diese Karten können beim Zentralsekretariate
des Schweizerwoche-Verbandes in Solothurn
zum Preise von Fr 2.50 per 100 Stück bezogen werden.

Ebendort sind zum gleichen Preise künstlerisch ausge-
führte Einlagekärtchen für Offertbriefe der
Gewerbe und Industrien erhältlich, welche den

Empfänger in folgenden Worten auf die Möglichkeit
gegenseitiger Wirtschaftshilfe aufmerksam machen:

Text A: „Wer die Arbeitslosigkeit für sich selbst ver-
meiden will, sorge dafür, daß es auch seinen
Mitbürgern nicht an Beschäftigung fehle. Da-
rum bevorzuge er Schweizerarbeit und kaufe
deren Erzeugnisse.

Schweizerwoche - Verband."
Text B: „Wer den Absatz einheimischer Produkte be-

günstigt, nimmt Teil an der Kräftigung unseres
Wirtschaftslebens und fördert damit eigene

Interessen.
Schweizerwoche - Verband."

Schweiz. Deàà Mr KerNfs^
keràng und KehriingsMrsorge.

(Mitgeteilt).

Am 15. und 16. Oktober nächsthin wird der Ver-
band in Zug zur 25. Jahresversammlung zu-
sammentreten. Ihr geht eine bescheidene Feier voraus,
auf welchen Anlaß hin die Verbandsleitung eine Jubi-
läumsschrift vorbereitet hat. Die Schrift schildert die

Entwicklung des Verbandes, der aus dem Verbände
Schweiz. Lehrlingspatronate hervorgegangen ist.

Das Bedürfnis nach Fühlungnahme, Aussprache und
Pflege gemeinsamer Interessen führte im Jahre 1902 die

Institutionen zusammen, welche sich, auf dem Boden der
Gemeinnützigkeit stehend, mit der Lehrlingsfürsorge be-
faßten, an der Spitze das Lehrlingspatronat Schaffhausen,
dessen Präsident, Herr Prof. Jezler, das Verdienst
in Anspruch nehmen darf, der Gründer des Verbandes
zu sein. Der Verband gab einen Lehrstellenanzeiger heraus
zum Zwecke des Austausches nicht selbst verwendbarer
Lehrgelegenheiten. Schon in den ersten Jahren seines
Bestehens trat aus Sympathie für die Sache eine An-
zahl Meisterverbände als Mitglieder bei. Eine starke Auf-
wärtsbewegung nahm die Organisation vom Jahre 1914
an. Hatte die Arbeit der Lehrlingspatronate vor dem
Kriege wenig Beachtung gefunden, so trat mit dem Jahre
1914 ein starker Umschwung ein. Die Erfahrungen, die
der Krieg mit feiner Abwanderung taufender ausländi-
scher Handwerker gebracht hatte, waren zu eindrücklich,
als daß nicht weiteste Kreise die Folgen verfehlter Be-
russorientierung der Jugend beachteten und einsahen,
daß da zum Rechten gesehen werden müsse. Aus der
Lehrlingsfürsorge entwickelte sich wie in allen Kultur-
ländern die Berufsberatung, das ist die planmäßig sich
vorbereitende und methodisch arbeitende Eltern- und

Jugendhilfe beim Uebertritt aus der Schule ins Berufs-
und Arbeitsleben.

Der Verband entwickelte in den Jahren 1917—1926
eine ununterbrochene Werbetätigkeit für den Gedanken
der Schaffung sachkundiger Berufsberatungsstellen. Er
organisierte Einführungskurse in Winterthur, Basel, Genf,
Luzern, Solothurn, Lausanne und Locarno und brachte
es dazu, daß heute kein Kanton ohne Berufsberatungs-
stelle ist, Fortbildungskurse, Konferenzen und Veröffent-
lichungen aller Art — voran die Zeitschrift „Berufs-
bsratung und Berufsbildung", als Beilage der Schweiz.
Gewerbezeitung erscheinend — sorgten für die weitere
Ausbildung der Arbeitskräfte auf dem Gebiete der Be-
rufsberatung.

Der Verband zählt heute 250 Mitglieder, darunter
170 Behörden, Verbände, Vereine und Institutionen.
Wie die einzelne Berufsberatungsstelle nicht ohne Ver-
bindungen nach allen Seiten hin arbeiten kann, so die
gesamte schweizerische Organisation der Berufsberatungs-
stellen. Innerhalb des Verbandes als Schweizerische Be-
rufsberaterkonferenz organisiert, arbeitet sie mit allen
Interessentenkreisen zusammen, die direkt und indirekt
mit den Problemen der Berufsbildung zu tun haben,
mit den Lehrlingsämtern, mit den Gewerbeverbänden, den
Berufsverbänden der Arbeitgeberschaft, mit den Organi-
sationen der Angestellten und Arbeiter, mit den im Lehr-
lingswesen führenden Großfirmen der Metallindustrie,
sowie mit einer ständig wachsenden Schar von Einzel-
Mitgliedern.

Die bis 1921 zurückgehenden Anstrengungen der Ver-
bandsleitung, der vielgestaltigen Mitgliedschaft eine Mit-
sprachemöglichkeit zu sichern, haben im laufenden Jahre
zu einer Lösung geführt, welche in Zug der Sanktion
der Jahresversammlung unterbreitet wird. Der neue
Statutenentwurs sieht einen Vorstand vor, in welchem
die Arbeitgeber- und die Arbeitnehmerorganisationen,
die Lehrlingsämterkonferenzen der deutschen und der ro-
manischen Schweiz, der Verband schweiz. Arbeitsämter,
die Lehrlingskommission des Schweiz. Gewerbeverbandes
und die Schweiz. Berufsberaterkonferenz auf dem Wege
des Mandatsystems ihre Vertretungen finden sollen. Bei
der Wahl des letzten Drittels des Vorstandes soll die

Mitgliederversammlung Gelegenheit finden, weitere In-
teressentenkreise zu berücksichtigen, vor allem die Frauen-
weit und die romanischen Kantone.

Der Verband erstrebt seit Jahren eine ständige Ge-
schäftsstelle. Seit 1918 genießt der Verband einen Bun-
desbeitrag, der jedoch nicht hoch genug ist, um ein Se-
kretariat im Vollamt zu schaffen.

Dringend notwendig im Interesse der Aufgabe, welche
die Berufsberatung zu lösen hat, ist die Unterstützung
der örtlichen Berufsberatung durch den Bund. Als eine
bezügliche Eingabe beim Bundesrat keinen Erfolg hatte,
brachte Herr Nationalrat Eugster-Züst im National-
rat ein bezügliches Postulat, das, widerspruchslos über-
wiesen, heute beim Bundesrat liegt. In der jüngst statt-
gefundenen Debatte zum bundesrätlichen Geschäftsbericht
über das Volkswirtschaftsdepartement haben die Herren
Nationalräte Weber und Joß die Angelegenheit er-
neut zur Sprache gebracht.

Der eingangs erwähnte Jubiläumsbericht bringt in
seinem zweiten Teil eine Reihe wertvoller Aufsätze aus
den Kreisen der Berufsberater und Berussberaterinnen
über die Probleme, die in der Praxis der Berufsbera-
tung auftauchen; Beiträge aus den Kreisen der Vor-
steher der Lehrlingsämter beleuchten die engern Fragen
des Lehrlingswesens und der beruflichen Ausbildung.

Es wird sich nach Erscheinen der'Schrift Gelegenheit
bieten, auf einzelne Aufsätze zurückzukommen.


	Schweiz. Verband für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge

